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Ius talionis»
Der verschärfte Unterseebootkrieg, mit 

dessen Erklärung und Durchführung die 
Mittelmächte der Kriegslage wieder eine 
neue entscheidende Wendung gegeben ha­
ben, zeigt nach kaum vierzehntägigerDauer 
bereits empfindliche Folgen für unsere Geg­
ner. Abgesehen von der gewaltigen Summe 
versenkter Tonnage, deren Schätzung zwi­
schen einer viertel und einer halben Million 
Tonnen schwankt und die einen effektiven 
Verlust darstellt, ist es in besonderem Masse 
der allgemeine Mangel an den lebenswich­
tigsten Zufuhren aus den neutralen .Län­
dern und den Kolonien, der die Lage der 
Ententestaaten äusserst kritisch gestaltet.

Das englische Inselland, das sich vom 
Land hei’ unangreifbar wusste und auf sei­
ne stolze Flotte als seinen eigentlichen 
Lebensnerv pochte, sieht sich jetzt nicht 
bloss in seinen Handelsinteressen, sondern 
in seinen vitalsten Einfuhrbedürfnissen 
unterbunden und: droht mit den verzweifelt­
sten Gegenmitteln, die allerdings bisher 
noch nicht in Wirksamkeit getreten sind. 
Bewirkt die deutsche Seesperre hauptsäch­
lich eine stetige Zunahme der Ernährungs­
schwierigkeiten in England, die bereits so 
weit gehen, dass der freiheitsliebende engli­
sche Bürger sich sogar unfreiwillige Ein­
griffe des Ackerbauamtes in seinen Grund­
besitz und dessenVerwertung gefallen lassen 
muss, so wird auf der anderen Seite in 
ebenso empfindlicher Weise Englands Hel­
ferrolle gegenüber seinen Verbündeten we­
sentlich erschwert.

Zunächst ist es Frankreich, für das ja die 
Linie über den Kanal von jeher die wichtig­
ste Verbindung gewesen und während des 
Krieges zu einer Lebensfrage geworden ist. 
Nicht nur die englischen Truppennach­
schübe für die Frühjahrskämpfe in Flan­
dern und Frankreich sind in Frage gestellt, 
vor allem stockt die Zufuhr der gerade im 
gegenwärtigen Zeitpunkte unentbehrlichen 
Kohle.

Oesterr.-ung. Generalstabsbericht.
Amtlich wird verlautbart: 19. Februar 1917. Wien, 19. Februar 1917. (KB.)

Oestiicher Kriegsschauplatz:
Heeresgruppe des Generalfeldmarschalls von Mackensen

und
Heeresfront des Generalobersten Erzherzog Josef:

Keine besonderen Ereignisse.

Heeresfront des Generalfeldmarschalls Prinzen Leopold von Bayern:
Oestlich Lipnica Döina an der Narajowka brachte der Russe einen Minenstollen 

unter unseren vordersten Gräben zur Sprengung und besetzte in raschem Nach­
stoss den Trichter. Durch Gegenangriff kam dieser wieder in unseren Besitz. 
Südlich Brzezariy wurde ein nach starker Minenwerfervorbereitung erfolgter feind­
licher Angriffsversuch abgewiesen. In Wolhynien erfolgreiche Unternehmungen 
unserer Stosstrupps,«

Italienischer Kriegsschauplatz:
In den letzten Tagen begann sich die italienische Artillerie auch iu einzelnen 

Abschnitten der Gebirgsfronten wieder zu rühren. Tarvis wurde wiederholt be­
schossen. Heute früh brachten Patrouillen des Infanterieregimentes Nr. 73 von 
einer Unternehmung gegen die feindlichen Stellungen östlich des Monte Zebio 
nördlich von Asiago 22 Gefangene ein.

Südöstlicher Kriegsschauplatz:
An der Vojusa nichts von Belang.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabes: V. FML.

In noch höherem Masse gilt das Gleiche 
von Italien, wo ebenfalls die Lebensmittel- 
und die Kohlenfrage eine krisenhafte Ver­
schärfung erfahren haben, wozu besonders 
der Umstand beiträgt, dass dieses Land die 
härten eines so ungewöhnlich rauhen Win­
ters doppelt empfindet und auch der Ertrag 
der letzten Maisernte, der dort als Volks- 
^Khrungsmittel dient, sehr viel zu wün­
schen übrig lässt.

So bekommt der unter Englands unmit- 
efbaren Druck stehende romanische Block 
le Folgen der den Mittelmächten zuge- 
a9hten Aushungerungspolitik am eigenen 

^ioe zu spüren, steht aber dieser ernsten 
]a„n^UI1K der Dinge, entmutigt durch die 
reit^6’ erKebnislose Kriegsdauer, unvorbe- 
sej q Unt^ ohne das zur Beherrschung die- 
ti- Schwierigkeiten notwendige Organisa- 
l°dstalent gegenüber.

dyrSF russische Bundesgenosse wieder, der 
Aej- Seine reichen Bodenschätze vor dem 

bewahrt ist, wird an der für ihn 
Mef^^’iicbsten Stelle getroffen. Durch sein 
ixiiii+-c . uiuaterial die hauptsächlichste 
es lyrische Stütze der Alliierten, mangelt 

ui an der zur Ausrüstung und zur Er-

Die Verkehrskrise in Amerika.
(Privat - Telegramm der „Krakauer Zeitung“.

Lugano, 19. Februar.
„Secolo“ erhält ans London ein trauriges Bild der geradezu unerträglicn 

gewordenen Verkehrskrise in Amerika.
Die amerikanischen Häfen sind buchstäblich von Schiffen blockiert, die nicht 

ausfahren wollen, ehe der Ausgang der sogenannten Probefahrt der unlängst nach 
Amerika abgegangenen Dampfer bekannt ist oder die Regierung der Vereinigten 
Staaten eine endgiltige Entscheidung getroffen hat. Die für die Entente be­
stimmten Waren strömen in so ungeheurer Menge zu, dass nicht nur die in den 
Häfen festliegenden Dampfer bis hoch über das Verdeck vollgepfropft sind, son­
dern dass auch in den Docks jeder Verkehr stockt, weil sich dort die Waren 
zu Bergen türmen. In den Magazinen ist kein Platz mehr und auf den Geleisen 
stehen Tausende von Bahnwagen, die nicht ausgeiaden werden können. Die Stockung 
des Warenverkehrs ist so gross, dass die Fabriken weder Rohstoffe empfangen^ 
noch die fertigen Erzeugnisse befördern können. Eine immer mehr steigende 
Lebensmittelkrisis geht mit diesen Erscheinungen im ganzen Lande Hand 
in Hand.



Seite 2. Krakau, Dienstag

Iialtung der Schlagfertigkeit seiner Truppen 
nötigen Industrie, und er ist genötigt, das 
meiste, was er zu diesem Zwecke braucht, 
von seinen Verbündeten oder aus Amerika 
zu beziehen. Namentlich die Munition, sozu­
sagen die Nahrung der für den Erfolg ent­
scheidenden Feuerwaffe, hat er zum gröss­
ten Teil aus Amerika und. Japan erhalten. 
Diese Zufuhren sind nun aber gleichfalls, 
teils direkt, teils indirekt, durch die Ver­
schärfung des Seekrieges wesentlich ein­
geschränkt und können möglicherweise 
ganz aufhören.

So sehen wir auf allenLinien die empfind­
lichen Wirkungen dieses folgenschweren 
Schrittes bei unseren Gegnern, die — man 
kann nicht sagen mit ihren eigenen Waffen 
— aber doch nach der unverrückbaren Ver­
geltung des ius talionis mit denselben Mit­
teln, mit denen sie uns zu treffen glaubten, 
an ihren verwundbarsten Stellen geschla­
gen werden.

i' , \

' TELEGRAMME.

DerneueFlottenkommandant
Teilung der obersten Marinele tung.

Wien, 18. Februar. (KB.)
Der Kaiser hat folgendes Handschreiben er­

lassen :
„Lieber Vizeadmiral von Kailer!

Ich ernenne Sie unter gleichzeitiger Verleihung 
der Würde eines Geheimen Rates mit Nachsicht 
der Taxe zum Chef des Kriegdministe- 
riums-Marinesekti o n,

Baden, 16. Februar 1917.
Karl m. p.“

„Lieber Vizeadmiral Njegovan!
Ich ernenne Sie unter gleichzeitiger Verleihung 

der Würde eines Geheimen Rates mit Nachsicht 
s' der Taxe zum Flottenkommandanten.

Baden, 16. Februar 1917.
Karl nl. p.“

Die österreichisch »ungarische 
Mission in Dänemark.

Kopenhagen, 18. Februar. (KB.)
Das Ritzausche Bureau meldet: .Abends fand 

beim Königspaare ein Galadiner statt, bei 
dem. der König einen Trinkspruch zu Ehren 
des österreichischen Kaiserpaares sowie 
für das Heil der Völker der ö s t e r r e i ch i s ch- 
ungarischen Monarchie ausbrachte, 
worauf der Botschafter Graf Mensdorff zu 
Ehren des Königspaares und des königlichen 
Hauses toastierte. )

Die Mitglieder der österreichisch-ungarischen 
Mission .erhielten hohe dänische Orden, 
ebenso wie die dieser Mission zugeteilten däni­
schen Offiziere hohe österreichische Orden er­
hielten.

Tod des österreicliisch-unga rischen 
Militärattaches in Sofia.

Sofia, 19. Februar. (KB.)
Der hiesige österreichisch-ungarische Militär 

attache Oberst des Generalstabskorps Johann 
Nowak ist an den Folgen einer Lungen­
entzündung gestorben.

Ein Beileidstelegramm des 
Königs von Bulgarien.

Wien, 19. Februar. (KB.)
Anlässlich des Ablebens des österreichisch- 

-ungarischen Militärattaches in Sofia, Obersten 
Nowak, sandte der König der Bulgaren 
an Kaiser Karl ein in den wärmsten Worten 
gehaltenes Beileidstelegramm, das der 
Kaiser mit tiefstempfundenem Danke telegra­
phisch beantwortete.

KRAKAUER ZEITOKG

Bar bydsche Mmiste präsJeot 
über das Kriegsende.' 
(Privat-Teiegramm der ..Krakauer Zeitung-.)

München, 19. Februar.
Die .„Münchner Neuesten Nachrichten" ■ ver­

öffentlichen eine Unterredung mit dem bayri­
schen Ministerpräsidenten Grafen Hertling, 
der u. a. erklärt®, dass der Krieg jetzt unter 
allen Umständen und mit allen Mitteln zua 
Abschluss gebracht werden müsse. Theore­
tisch könne er twar, wie HinsRmburg gesagt 
habe, auf unbegrenzte Heil fortgeführt werden, 
auch von unseren Gegnern, vorausgesetzt, dass 
sic Ale Zufuhr von Kriegsmaterial über See auf­
recht erhalten können,

„Wenn wir als® den Krieg,“ sagte der Minister­
präsident, „jetzt endlich zum Abschluss bringen 
wollen, so müssen wir diese Zufuhr a b s ch. в e 1- 
d e n. Bas Mittel dazu, gibt uns unsere Unter- 
seeboot-Flotte.r Wir wünschen, das Ende 
des Kampfes aus Schmerz über di® Schrieben 
des Krieges, unsere Gegner wünschen r^ine 
Fortdauer aus Furcht vor den Schrecken des 
Friedens.

Dar Krieg geht dem Ende zu.
Der Weltkampf wird von unerhörter Furcht­

barkeit sein, aber er muss ausgekämpft werden. 
Unsere Feinde wollen es so, nicht wir. Wir wol­
len auf unsere Kraft vertrauen und wir werden 
die letzte Phase des Krieges durchkämpfen bis 
zum Ende, bis zum Siege,"

Der Seekrieg«.
Die Beseitigung der englischen 

Gefahr.
Berlin, 19. Februar. (KB.)

Die „Vosrisehe Zeitung*'  schreibt:
Die Taten unserer U-Boote übertref­

fen alle Erwartungen. Es kommt nicht Moss 
darauf an, was versenkt wird, sondern noch 
mehr darauf, was nicht versenkt werden kann, 
weil es sich nicht zeigt. Die grosse politische 
Möglichkeit, die der Tauchbootkrieg bietet, liegt 
darin, dass die Bundesgenossen Englands, der 
englischen Stütze beraubt, von sich aus den 
Frieden verlangen und sich mit uns auf Be­
dingungen einigen, die zur dauernden Ru­
he auf dem Kontinente führen. Nur dann wer­
den wir der englischen Gefahr Herr werden.

Es lässt sich der Zeitpunkt voraussehen, wo 
Frankreich; und Italien militärisch und 
wirtschaftlich infolge Abschneidens der Roh­
stoffzufuhr die Fortsetzung des Krieges uner- 

i träglich werden wird. Die Brutalität, mit 
der der englische Botschafter in Petersburg als 

! Vize-Zar den Parteien und dem Hofe seine Wei­
sungen zugehen lässt, zeugt für seine Angst 
nm R ussla ad'; ‘'

Vers’nP’nnffen.
Paris, 18. Februar. (KB.)

Die „Agenoe Havas“ berichtet: Am 17. Februar 
wurde der französische Dampfer „H e r m i n e“ 
(3810 Tonnen) versenkt. Die Besatzung ist 
gerettet.

London, 18. Februar. (KB.)
Wie die Lloyds Agentur berichtet, wurden 

drei Dampfer,, ein Segel- und ein Bagger­
schiff versenk t.

Die Besatzungen der ersten zwei Dampfer 
wurden gerettet.

Christiania, 18. Februar. (KB.)
Die norwegische Gesandtschaft in Paris be­

richtet telegraphisch, dass der norwegische 
: Dampfer „N.ordcap“, von Bilbao nach Narr 

tes mit einer Hüteisehladung' unterwegs, am 
12. ohne 'Warnung -in : einer Entfernung- von 
zwölf Meilen'vomF-estlande versenkt wurde. 
' Von der elf Mann zählenden Besatzung wür­
den am 13. vier Mann gelandet. Das Schicksal 

| der anderen ist unbekannt.
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. Uebsrfäilige Dampfer.
(Privai’Telagramm der ,Krakauer Zeitung*.)

Genf, 19. Februar,
Aus Havre -wird gemeldet, dass zehn lange 

vorder Verkündigung des schonungslosen Unter­
seebootkrieges aus b r a s i 11 a n i s ch e n- H ä f e n 
ausgefahrene Frachtdampfer überfällig sind. 

lÖer Verkauf spanischer Schiffs an 
England.
Madrid, 18. Februar. (KB.) 

(Funkspruch des Vertreters des k. k. Kor­
respondenzbureaus.)

Die Blätter berichten, dass die Offiziere des 
Handelsflotten-Verbandes in Barcelona an 
den Ministerpräsidenten ein. Telegramm mit 
einem e n ergisch en Protest gegen die be­
absichtigte Veräusserung- eines Teiles der Han­
delsflotte in Bilbao an England richteten.

„Mundo“ berichtet, dass im Ministerrat mit 
Stimmenmehrheit beschlossen wurde, den Ver­
kauf eines Teiles der Handelsflotte in Bilbao 
unter der Bedingung zu gestatten, dass 
bloss alte und für den Amerikadienst unge­
eignete S ch i f f e verkauft werden und dass 
das erhaltene Geld für den Einkauf, bzw. Bau 
neuer S ch i f f e verwendet werde, Bei einem 
späteren Ministerrat soll das betreffende könig­
liche Dekret verfasst werden.

Der spanische Schiffsverkehr mit den Phi­
lippinen wurde wieder aufgenom- 
m e n, und zwar über das Kap der Guten Hoff­
nung.

Ausläufer» eines spanischen 
Dampfers nach den Philippinen, 

Paris, 18. Februar (KB.)
Der „Matin“ berichtet aus Cadix:
Der spanische Dampfer „Buenos Ayr es“ 

ist nach Havanna abgegangen. An Bord be­
fanden sich gegen hundert Personen sowie, eine 
Endung spanischer Produkte.

Die russische Handelsflotte.
Petersburg, 18. Februar. (KB.)

Die St. Petersburger Telegraphenagentur teilt 
mit: Der Minister für Handel und Industrie 
liess der Kammer eine Vorlage über die Schaf­
fung einer russischen Handelsflotte 
zugehen.

Neuerlicher Fliegerangriff auf 
Brügge.
London, 19. Februar. (KB.)

(Reutormeldung.) Die Admiralität teilt mit:
Marineflugzeuge unternahmen gestern einen 

Angriff auf den Flugplatz Ghi stell es. Es 
wu<den schwere Bomben mit guten Ergebnissen 
abgeworfen. Zur selben Zeit wurde der Hafen 
von Brügge und die dort liegenden Schiff0 
nochmals angegriffen. Man sah Bomben an 
ihrem Ziel explodieren.

Hiezu bemerkt das Wolffsche Bureau: An zu­
ständiger Stelle erfahren wir, dass kein mil>" 
tärischer Schade bei dem Fliegerangriff 
auf Brügge angerichtet wurde.

Die Mission Bernstorffs.
(Privat-Telegramm der ,Vakaue» /.eitung-.)

Rotterdam, 19. Februar-
„Daily News" sind der Ansicht, dass man

Washington die Kriegserklärung 811 
Deutschland bis zum Eintreffen des Gr?-!08 
B e r 11 s l o r f i in Berlin verschieben wolk’ 
da man überzeugt sei, dass die Auäklär«»8®3’ 
die er dort abgeben werde, geeignet seien, 
'S ntspannung to Verhältnis zwischen 
Vereinigten Staaten und Deutschland her»852® 
führen. ,



Nr. 51. Krakau, Dienstag KRAKAUER ZEITUNG 20. Februar 1917 Seite 3.

Die Haltung Amerikas.
{Privat - Telegramm der „Krakauer Zeitung*.)

Genf, 19. Februar.
Nach einer Meldung des Lyoner „Progrss”* hat 

angeblich der Hat im Washingtoner auswärti­
gen Amt P o 1 k den schweizerischen Gesandten 
Ritter ersucht in Berlin bekannt zu geben, 
dass die Vereinigten Staaten keinerlei Be- 
leidignng amerikanischer Staatsbürger von 
deutscher Seite dulden werden.

MSia eines aaitaiala Kriens- 
ä № üt TöiW

(Prlvat-Telegramm der „Krakauer Zeitung1*.)  

Lugano, 19. Februar.
Nach Meldungen italienischer Blätter wächst 

in New-York infolge von Gerüchten, dass die 
Türkei das amerikanische Kanonenboot 
„Skorpion“ beschlagnahmt hätte, die 
Erregung.

Die amerikanischen Blätter erklären, dass 
diese Angelegenheit bedeutsame Folgen 
haben werde.

Bestechung der amerikanischen 
Presse durch England.

’’rival-Telegratnm der „Krakauer Zeitung*.)

Haag, 19. Februar.
Die amerikanischen Pazifisten klagen Eng­

land der Bestechung der amerikanischen 
Presse an.

Ein Abgeordneter behauptet, dass durch die 
Morgangruppe 25 Millionen als Subvention an 
die grossen Blätter verteilt wurden.

Die Rückreise des Grafen 
Bernstorff.
New-York, 18. Februar. (KB.)

Der Dampfer „Frédéric VIII“ mit dein 
Botschafter Grafen Bernstorff an Bord ver­
liess am 14. d. M. um 4 Uhr nachmittags ITobo- 
ken. Auf der ganzen Reise von Washington nach 
Hoboken wurde dem Botschafter die grösste 
Höflichkeit und Rücksicht erwiesen.

In der Abschiedsunterredung sprach der Bot­
schafter zunächst den Dank für die Beweise der 
Freundschaft während seines achtjährigen Auf­
enthaltes in Amerika aus und gab der Hoffnung 
Ausdruck, dass der Krieg werde v e r m i e - 
den und die alten freundschaftlichen Bezie­
hungen zwischen den Vereinigten Staaten und 
Deutschland wieder hergestellt werden.

Bulgarischer Generalstabsbericht
Sofia, 18. Februar (KB.).

Der Generalstab meldet:
Nordöstlich D o i r a n versuchten nach starker 

Artillerievorbereitung zwei feindlicheKompagnien 
vorzurücken, sie wurden jedoch durch Feuer 
aufgehalten.

An der gesamten mazedonischen Front Flie­
gertätigkeit. Ein Flugzeug wurde im Cernabogen 
abgeschossen.

Türkischer Generalstabsbericht.
Konstantinopel, 18. Februar. (KB.)

Oie „Agence Milli“ meldet aus dein Haupt­
quartier:

Vfgrbfcont: Südlich des Tigris zog der Feind 
^as Gros seiner Kräfte 10 Kilometer z u r ü c k, 
ln den von uns geräumten Stellungen nur Beob- 
achtungsposten zurücklassend. Am 17. ds. griff 
?er Feind nach stärker Artillerievorbereitung 
u der Stärke von mindestens einer I n f a n t e- 
lebrigade unsere F e 1 ah i e s t, e 11 u n g 

• Beni Feind gelang es. vorübergehend in un- 
Sßle Stellung einzudringen, er wurde jedoch 

durch Bajonettstürme und Handgranatenkämp­
fe wieder daraus vertrieben, so dass wir 
am Schluss des Kampfes unsere Stellung wie­
der im Besitz hatten und die gegnerische Bri­
gade fast völlig aufgerieben war. Wir 
nahmen dem Feind einen Offizier und 60 Sol­
daten ab, erbeuteten ein Maschinengewehr und 
einige automatische Gewehre. Unsere Verluste 
sind ganz unbedeutend.

In den Dardanellen holte Leutnant Mei- 
nicke am 17. ds. ein englisches, mit zwei Ma­
schinengewehren bewaffnetes Flugzeug herab. 
Der Pilot wurde gefangen genommen, der feind­
liche Apparat befindet sich fast unversehrt in 
unserem Besitz.

Galizische Front: Am 17. ds. unternahm der 
Feind nach heftiger Artillerievorbereitung zwei 
Angriffe gegen die Stellungen unserer Truppen 
bei Czjoekilani (?), Der Angriff wurde durch 
unser Infanterie- und Maschinengewehrfeuer 
zurückgeschlagen.

Einberufungen in Italien.
Rom, 18. Februar. (KB.)

Italienische Blätter melden, dass alle drei 
Kategorien des Geburtsjahrganges 1898 vom 
26. d. M. an in Dienst gestellt werden.

Neue Pressionen auf Griechenland.
Lugano, 19. Februar. (KB.)

Italienische Blätter melden ans Athen: Der 
französische Gesandte hat am 15. d. M in einer 
Unterredung mit dem Ministerpräsidenten 
Lambros darauf aufmerksam gemacht, dass 
die Angriffe griechischer Zeitungen gegen 
Frankreich für die griechische Regierung 
Folgen nach sich ziehen könnten, sowie dass 
die Absicht des Vierverbandes vorhanden sei, 
neue Schritte zur vollständigen Aushändi­
gung allerWaffenbinnenfünfTagen 
einznlelten.

Die Vereinheitlichung der 
Ententefront.

(P rivat-Teiegrairnn der »Kiakauer Zeitung*.)

Zürich, 19. Februar.
Bissolati erklärte im „Petit Parisien“, dass 

er im Interesse der Vereinheitlichung 
der Ententefront nach Paris gekommen 
sei und dass der Feind sehr bald wahrnehmen 
werde, dass hier eine Aenderung innerhalb der 
Entente zu verzeichnen sei.

Entdeckung einer Verschwörung 
in Finnland.

Göteborg, 19. Februar. (KB.)
Ein hiesiges Blatt meldet aus Haparanda: 
In Finnland ist eine grosse politi­

sche Verschwörung entdeckt worden.
Heber hundert Personen sind in di® 

Angelegenheit verwickelt.

Die grosse Explosion im Hafen 
von Archangelsk.

Kopenhagen, 19. Februar. (KB.)
i „NationalÜdende” meldet aus Sergen: 
! Ein aus Petersburg hiebet zurückgekehrler 
; Reisender berichtet, er habe sich während der 
j letzten grossen Explosion in Arehan- 
: g e 1 s k aufgehalten.

Die Katastrophe war weit furchtbarer, 
als in den Telegrammen mit geteilt worden sei. 
Sie fand im Kriegshafen statt, während ein 
Dampfer Munition auslud; die Erschütterung 
war so gewaltig, dass alle lebend en W c - 

: s e n im Umkreis von einem Kilometer getötet 
i oder verwnad et wurden.
j Der Schade wird auf 50 Killiencn R n- 
i bei geschätzt.

Der gestrig«, 
deutsche Generalstabsbericht.

Berlin, 18. Februar. (KB.)
Das Wölfische Bureau meldet:
Grosses Hauptquartier, den 18. Februar 1917.

■Westlicher Kriegsschauplatz:
Front des Goneralfeldmarschalls Kronprinzen 

Ruprecht von Bayern:
Nach lebhafter Feuervorbereitung versuch­

ten starke englische Erkundungsabteilungen 
nördlich von Armentieres und südwestlich von 
Lille, sowie nördlich des La Bassee-Kanals und 
bei Ransar in unsere Gräben zu dringen; sie 
sind teils in Nahkämpfen, bei denen Gefangene 
in unseren Händen blieben, teils durch Feuer 
abgewiesen w'orden. Nach dem Scheitern sei­
nes Angriffes südlich von Miraumont am 
16. Februar abends verstärkte der Feind die 
Nacht hindurch seine Artilleri ©Wirkung und 
griff auf beiden Ancreufern am Morgen erneut 
an. In dem tagsüber andauernden wechselvol­
len Kämpfen machten wir 130 Gefangene, er­
beuteten 5 Maschinengewehre und überliessen 
dann dem Gegner unsere vorderen Trichter­
stellungen. Südlich von Pys wurde ein heftiger 
englischer Angriff zurückgeschlagen. Alle 
Stellungen sind gehalten. An der Oise bei Dres- 
lincaurt brachte uns ein Vorstoss 14 Gefangene 
ein.

Front des deutschen Kronprinzen:
In der Champagne lagen die neuen Stellun­

gen südlich von Ripont, auf dem Westufer der 
Mosel unsere Gräben im Priesterwalde unter 
lebhaftem Artillerie- und Minenwerferbeschuss. 
Angriffe kamen in unserem Vernichtungsfeuer 
nicht zur Durchführung.

In der Nacht zum 17. Februar bewarf eines 
unserer Luftschiffe Stadt und Hafen von Bou- 
lo>gne ausgiebig mit Bomben.

Oestlicher Kriegsschauplatz:
Front des Generalfeldmarschalls Prinzen 

Leopold von Bayern:
An der Lawkessa südwestlich von Dünaburg 

brachen .Stosstruppen in die russischen Linien 
und führten etwa 50 Gefangene zurück.

Front des Generalobersten Erzherzog Josef:
In den Bergen des Oitostales stellte der Russe 

den Angriff ein, nachdem seine ersten Sturm­
wellen in unserem Abwehrfeuer zurückgeflutet 
waren.

Front des Generalfeldmarschalls v. Mackensen:
Nichts Neues.

Mazedonische Front;
Nördlich des Doiransees wurde eine engli­

sche Kompagnie, die gegen unsere Posten vor­
ging, durch Artilleriefeuer vertrieben.
Der Erste Generalqnarüermeister: Lndendorff,

Berichte
der feindlichen Generalstäbe.

Russland.
Wien, 19. Februar. (KB.)

Aus dem Kriegspressequartier wird gemeldet:
Berichte der feindlichen Generalstäbe.
Russlahd, 16. Februar. Ein Angriff gegen 

unsere Abteilungen südlich vom Dorfe K a b a- 
r o w c e, südöstlich von Z 1 o c z o w, wurde ab­
geschlagen. In den Karpathen hält das 
Schneetreiben stellenweise an. R u m ä n i s c h e 
Front: Feuerwechsel.

Wetterbericht vom 19. Februar 1917.

Witterung: Abends Schneefall, nachts strenger Frost; 
tagsüber meist bewölkt. .
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Prognose für den. 20. Februar: Noch keine wesent­
liche Aenderung zu erwarten.



■Seite 4., Krakau, Dienstag KRAKAUER ZEITUNG 20. Februar 1917 Nr. 51.

Nach Schloss der Redaktion.

Heutiger 
deutscher Bericht.

Berlin, 19. Februar. (KB.)
Grosses Hauptquartier, den 19. Februar 1917.

Westlicher Kriegsschauplatz:
An den meisten Stellen, der Front herrschte 

starker Nebel, der die Tätigkeit von Artillerie 
und Fliegern einschränkte und nur Erkun- 
flungsvorstösse zuliess. An der Wachsamkeit 
unserer Grabenbesatzungen scheiterten zahl­
reiche Unternehmungen des Feindes. Unseren 
Erkundern gelang es, mehrere Gefangene ein’-1- 
bringen.

Oestlicher Kriegsschauplatz:
Nichts Wesentliches. >

Mazedonische Front:
Vorpostengeplänkel und vereinzeltes Artille- 

xieieuer. Zwei feindliche Flugzeuge wurden ab­
geschossen.
Der Erste Generalquartiermeister: Ludendorff.

Eingesendet.
Advokat Dr. Adolf Neuberger

Neu Sandez
empfiehlt sich alsVerteidiger in Militärstrafsachen

Generalvertreter für Russisch-Polen:
Karl Schopper, Krakau, Karmelicka 39.

Konsumanstalt
für Gagisten der Festung Krakau.

Dienstag, den 20. ds. gelangen zum Verkaufe:

Schwei nsk otelette Hutzucker

Rindsknochen Kaffee (gebrannt)

Krakauer, grob Kaffee (ungebrannt)

„ fein Pfeffer

Debrecziner Knoblauch

Hauswurst Essig

Speck Tee (I. Sorte)

Soda Tee (II. Sorte)

Waschpulver (Frauenlob) Schokolade, I“, Suchard

Eier Schokolade, II«

Kakao OpRnrdinpn 111 Dosen à 3ti0 veisarcmen Gramm inhalt

; Paprika Marmelade

Julienne Haselnüsse
| Zündhölzer Piment

Salz (weiss) Zichorie (Franck)

Brot —

Parteienverkehr von 8 bis 11 Uhr vorm. und 2 bis 5 Uhr naehm. 
An Sonn- und Feiertagen von 8 bis 10 Uhr vorm.

Lokalnachrichten.
Das k. u. k. Festungskommando hat der Stadt 

Krakau dreiLastkraftwagen und 20 b e - 
spannte Fuhrwerke zur Ermöglichung 
eines systematischen und rascheren Kohlen­
transportes zur Verfügung gestellt.

im Kollegium wissenschaftlicher Vorträgs (Rynek 
A-B, 39, II.) findet heute um 7 Uhr abends die 
erste Vorlesung des H. Red. T. Dąbrowski 
über „Entstehung und Verfall des literarischen 
Jungpolen“ statt.

Kriegsfürsorgekino Opieka. Das Programm für 
die Tage vom 20. bis 22. enthält den sensatio­
nellen Film „Atlantis“, ein Drama in 7 Akten, 

das den Untergang des Riesendampfers „Titanic“ 
in packender Weise darstellt, ferner das Lust­
spiel „Die Hülle fällt“, Kriegsaktualitäten und 
einen naturwissenschaftlichen Film.

Wohltätigkeitsvorstellungen im Kino „Lubicz“. 
Zum Besten der aus Ostgalizien evakuierten 
Kinder hat das Kinotheater „Lubicz*  die 
Einnahme aus sämtlichen Vorstellun­
gen gewidmet, welche am Dienstag, den 20. ds. 
mit einem neuen, höchst interessanten Programm 
von 3 Uhr angefangen, stattfinden werden. Der 
wohltätige Zweck wird gewiss nicht verfehlen, 
die zahlreichen Liebhaber des Lichtspieltheaters 
zu bewegen, diese Gelegenheit zu benützen, um 
eine anregende Unterhaltung mit einer guten 
Tat zu verbinden.

Giroverkehr in Korn.
Der Fürst zu Ysenburg hat kürzlich den Vor­

schlag gemacht, das Deutsche Reich solle nach 
dem Kriege grosse Kornvorräte aufhäufen und 
Noten ausgeben, die ihre Deckung nicht in 
Gold, sondern in diesen Kornreserven finden. 
Dadurch würde zweierlei erreicht: einmal 
habe man für den Fall der Not für Korn gesorgt, 
dann aber mache man sich von der für die 
Banknoten vorgeschriebenen Golddeckung, die 
selbstverständlich daneben weiter bestehen 
soll, unabhängig. Und er meint in der Be­
gründung, dass Korn doch eine ebenso gute 
Deckung für Papiergeld sei wie Gold.

Der Vorschlag klingt unerhört neu, und. 
doch ist er schon jahrhundertelang verwirk­
licht gewesen: im alten Aegypten. Dort war die 
Kornausfuhr Staatsmonopol, und unter den 
Ptolemäern war das System in einer bewun- 
derungswürdigenWeise bis in die kleinsten Ver­
zweigungen ausgebaut.

Professor Preisigke erzählt davon in seinem 
bei Teubner erschienenen Bändchen „Antikes 
Leben nach den ägyptischen Papyri“ bemer­
kenswerte Einzelheiten. Der ägyptische Kom- 
bauer musste seine Ernte sofort in den Staats­
speicher seines Dorfes abliefern, und die Korn­
mengen wurden dort ohne räumliche Trennung 
der Einzelbestände verstaut und nur in den 
Lagerbüchern getrennt nach den Eigentümern 
aufgeführt. Die Steuerabgaben jedes Bauers 
wurden von seinem Bestände buchgemäss ab­
geschrieben, der Rest verblieb dem Bauern als 
Guthaben, über das er frei verfügen konnte. Die 
durch das ägyptische Klima und den ägypti­
schen Boden herbeigeführte annähernd gleich­
grosse Güte des Kornes machte dieses Zusam­
menwerfen aller Erntebestände einer Dorfge­
markung möglich. Nur die einzelnen Jahrgänge 
wurden räumlich voneinander getrennt ge­
lagert.

Es wurde auf diese Weise möglich, dass die 
Bauern Zahlungen unter sich in Korn statt in 
Gold leisteten, und zwar nicht nur im Orte 
selbst, sondern auch von Dorf zu Dorf und von 
Gau zu Gau. Diese Kornzahlungen wurden je­
doch nicht durch den Transport der einzelnen 
Mengen ausgeführt, sondern durch einen regel­
rechten, sehr ausgebreiteten Giroverkehr.

Der Staat führte, auf diese Weise einen Zah­
lungsverkehr herbei, der zwar nicht durch 
Banknoten mit „Korndecke“, wohl aber durch 
Anweisungen auf Korn bewirkt wurde. Auch 
von diesem Kornfernverke.hr abgesehen, war in 
Aegypten der Ptolemäer und. später unter römi- 
scherHerrschaft die unbare Zahlungsweise weit 
ausgebreitet, man konnte z. B. auch die 
Steuern durch Giro - Ueberweisung oder durch 
Bankscheck bezahlen — ein Beweis mehr für 
die Wirtschaftlichkeit des bargeldlosen Ver­
kehrs ! („V. Z.“) .

V erschienenes«
Oesterreichisch-ungarisches Fronttheater. Aus 

Wien wird berichtet: Das Präsidium des öster- 
reichischenDirektorenverbandes richtete soeben 
an alle grossen Bühnenleiter ein vertrauliches 
Rundschreiben folgeiiden Inhalts: Das Armee­
oberkommando hat an das Präsidium des Ver- ! 
band.es die Bitte .gerichtet, für die österrei­
chisch - ungarischen Fronten nach dem in 
Deutschland gegebenen Beispiele Fronttheater 
zusammenzustellen. Es wird •vorläufig ein 
Fronttheater gegründet werden, das unter Füh­
rung eines Offiziers an die russische Front ab­
gehen wird. Die Vorstellungen werden im 
März ihren Anfang nehmen. Jedes Theater 
wird um Beurlaubung von mindestens zwei j 

Herren und einer Dame, die vom Oberkomman­
do eine Reise-(Feld-)Zulage erhalten, beher­
bergt und verköstigt werden, gebeten. Die Zu- 
sammenstellung der Truppe und die Auswahl 
des Repertoires besorgt der Direktorstellver­
treter derJarnoschen Bühnen Dr. Rudolf Beer 
Oberleutnant d. R.

Ein Plan zur Klimaverändarung. Der vor einiger 
Zeit veröffentlichte phantastische Vorschlau- 
einen Kanal vom Eismeere bis zur Bottnischen 
Bucht zu graben, der den Golfstrom in die 
Ostsee ableiten sollte, hat ein Seitenstück in 
einem ähnlichen Plane im fernen Osten erhalten 
Dieser Plan geht dahin, durch die Tatarische 
Bucht vom Kap Stredlij auf dem Festlande bis 
zum Kap Pogobi auf der Insel Sachalin einen 
Damm zu bauen. Der Tatarische Sund ist an 
dieser Stelle nur 8 Kilometer breit und seine 
Tiefe überschreitet nur auf eine kurze Strecke 
21/t bis 7 Meter. Durch diesen Damm, der ver­
schiedene Oeffnungen erhalten soll, will man 
den ganzen sogenannten Tatarischen Strom nach 
der Ostküste von Sachalin und längs der Nord­
küste von Japan zum Ozean ableiten. Auf diese 
Weise*  glaubt man zu erreichen, dass die rus­
sische Küste am japanischen Meere ein wär­
meres Klima erhält und dadurch zum nutzbaren 
Siedelungslande wird. Ueberdies nimmt man an, 
dass Wladiwostok eisfrei werden würde. Nach 
den Berichten der russischen Presse zeigt sich 
in Japan Interesse für diesen Plan, und es ist 
der Vorschlag gemacht worden, dass ihm beide 
Länder unter gleichmässiger Verteilung der 
Kosten gemeinsam zur Ausführung bringen.

Theater, Literatur und Kunst.
Städtisches Volkstheater. „Auf Ferien“, 

Schäferspiel in drei Akten von Sydon Friedberg. 
Das Stück ist insofern ein Schäfergedicht als 
es Schafswitze enthält (auch Katzen und Hunde 
kommen vor), sonst hat es mit den Dorfsitten 
und Gebräuchen nichts zu tun. Zwei Studenten, 
die soeben das Gymnasium absolviert haben, 
besuchen ihren Oheim am Lande und liebäugeln 
mit dessen Tochter. Obwohl Rivalen, vereinigen 
sie sich gegen einen Dritten, der ihnen die 
Kousine wegkapern will. Dies gelingt ihnen 
und das nächste Stück desselben Verfassers 
wird uns wahrscheinlich die Entscheidung bringen, 
wer von den zweien bei der Kousine der „Ein­
zige“ bleiben wird. Das alles hat herzlich 
wenig mit wahrer Kunst zu tun. Die Schau­
spieler haben alles getan, um dem Stücke einen 
Erfolg zu sichern und Lachsalven hervorzurufen. 
Auch dies gelang ihnen. R.

Aus dem Musikinstitute. Für die Musikfreunde 
unserer Stadt wird es gewiss von Interesse sein 
zu erfahren, dass die im Vorjahre mit so grossen 
Beifall stattgefundenen Kammermusikkonzerte 
wieder aufgenommen werden. Das I. Konzert 
findet am Donnerstag den 1. März 7 Uhr abends 
statt und bringt im Programm die Kammer­
musik des 17. und 18. Jahrhunderts. An der 
Ausführung des Programmes beteiligten sich 
äusser dem Ensemble des Musikinstitutes die 
Pianistin Fr. Czop-Umlauf und die Sängerin 
Fr. Marek-Onyszkiewieczals Solistinnen. 
Da die Zahl der Plätze beschränkt ist, hat die 
Verwaltung des Institutes beschlossen, Karten 
im Abonnement auszugeben, und zwar kostet 
eine Karte, die für den 1. Zyklus von 4 Kon­
zerten gilt, 8 Kronen. Anmeldungen in der 
Kanzlei des Institutes, Annagasse 2, II. täglich 
von 11—1 und 4—6 Uhr.

Literarische Kurse im Musikinstitut. (Anna­
gasse 2). Programm für die nächste Woche: 
Montag: Red. Prokesch: Die gelehrten 
Weiber von Molière mit Illustrationen der dra­
matischen Schule. Dienstag: Prof. Dr. S z y j' 
k o w s k i : Die Anfänge des polnischen Theaters, 
illustriert durch die Schüler der dram. Schule
K. Gabryelski. Zur Aufführung gelangen Aus­
züge aus den ältesten Denkmälern der dram- 
Literatur. Mittwoch; H. A. Löwenberg: 
Ueber die Musikinstrumente des 1. Jahrtausends. 
Donnerstag: Prof. Dr. Szyjkowski: Pie 
Anfänge des polnischen Theaters (Fortsetzung)’ 
Freitag: Prof. Dr. Kopera: Michel Angelo 
(mit Lichtbildern). Sonntag: vorm. 11 Ubr 
Red. Prokesch: Kritische Uebersicht des 
Theaters Molières. Abends: Prof. Blotnicki; 
Griechische Kostümkunde, illustriert durch Tanz- 
vorträge des Frl Nina Dolli und ihres Tanz=eX' 
ettes in griechischen Kostümen. Anfang der 

‘vorträge um 6 Uhr abends. Karten à K 
und 40 Heller für die Schuljugend in der Kanzlei 
des Musikinstitutes, Annaeasse 2. II.

Kornfernverke.hr
band.es
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Qsfave Sßirbeau ist im Alter von 67 Jahren in 
Paris gestorben. Er g hörte zu den besten 
Schriftstellern der französischen Romanliteratur 
der letzten drei Jahrzehnte. Sein Rooian „Tage­
buch einer Kammerfrau“ und seine Sc auspiele 
Geschäft ist Geschäft“ und „Das Heim“, die 

aucti auf ausländischen Bühnen zur Darstellung 
gelangten, zeigen ihren Verfasser als einen un­
barmherzigen Kritiker gesellschaftlicher Miss­
stände.

„Die-Schaubühne“, Wochenschrift politischen 
und künstlerischen Inhalts, herausgegeben von 
Siegfried Jacohsohn, enthält in der 
Nummer 7 ihres dreizehnten Jahrganges: „Das 
Unzulängliche“ v. Germanicus, „Vom Leid und 
seiner Ueberwindung“ von Leopold Ziegler, , 
„Vincent van Gogh“ von Julius Elias, „Das 1 
grüne Gesicht“ von Ignaz Wrobel, „Kleiner | 
Knabe“ von Curt Wesse, „Münchner Theater“ ■ 
von Martin Sommerfeld, „Weh dem, der lügt“ 
von S., J„ „Reminiscere“ von. Fritz ReckrMal- 
leczewen, „Rathenau und Friedenswirtschaft“ 
von Vindex, „An Meta Kupfer“ von Theobald L 
Tiger, Antworten. — Die „Schaubühne“ 
erscheint "wöchentlich, und kostet 40 Pfennige 
die Nummer, M 4,— vierteljährlich, M 14.— jähr­
lich. Probenummern gratis und franko durch 
alle Buchhandlungen und Postanstalten sowie 
durch den Verlag der Schaubühne, Charlotten- 
bürg, Dernburgstrasse 25. Der Verlag ist auch 
bereit, neuen ^Interessenten auf. Wunsch die ' 
„Schaubühne“ einen Monat lang zur Probe gra- > 
tis zu liefern. I

Jugendpflege« Die Deutschen Schutzvereine ’ 
haben im Einvernehmen mit der Deutsch­
österreichischen Lehrerschaft und der Deut­
schen Turnerschaft eine „Deutschösterreichi­
sche Hauptstelle für Jugendpflege“ geschaffen, 
in deren Verlage ein „Arbeitsstoff für Jugend­
horte“ monatlich und eine Liedersammlung 
„Stimmt an mit hellem hohen Klang!“ dreimal 
jährlich erscheint. Der,,Arbeitsstoff für Jugend- 
hbrte“ bringt Beiträge zu folgenden Sach­
gruppen: Deutsche Art; Fürs Leben; Staats­
bürgerliche Erziehung; Tagesereignisse und 
Zeitfragen; Wohlfahrtspflege in Stadt und 
Land; Berufsberatung; Für unsere Mädchen: 
Deutsches Turnen; Handfertigkeit; Allerlei 
Kitte weil; Volksbühne. Die Liedersammlung 
Enthält Volkslieder, volkstümliche und neuere 
Meder für alle Geschicke der deutschösterrei­
chischen Jugend, Musterstücke werden von der 
„Deutschösterreichischen Hauptstelle für Ju­
gendpflege“ in Wien VIEL, Florianigasse 39 
postfrei versandt. Der Preis der überaus sau­
ber ausgestatteten Bändchen beträgt 50 Heller 
für das Einzelheft, 4 Kronen für 12 Folgen. Die 
Anschaffung ist äusserst empfehlenswert. j
^miiiiir iia il.i-ti iriMi «ui

20. Februar
Vor zwei Jahren.

In Russisch-Polen verstärktes Geschiftzfener. 
— Südlich Tarnów und am Dunajec heftige 
Kän pfe. — An der Karpathenfront ist die Si­
tuation unverändert. — Nördlich Nadworna 
konnten die Russen ihre starken Stellungen 
nicht behaupten, sie ziehen in der Ri htung 
auf Stanislau ab. — Starke Angriffe der Fran­
zosen in der Champagne nördlich Perthes und 
nördlich Le Mesnil wurden abgeschlagen. — 
Nördlich Verdun wurde gleichfalls ein Vorstoss 
zurückgewiesen. — In den Vogesen wird um 
einige Höhen gekämpft.

Vor einem Jähre.
Äusser den gewohnten Artilleriekämpfen sm 

Osten keine Ereignisse. — Bei Bazar-Sjak wurde 
eine italienische Vorstellung genommen. — 
Unsere Truppen haben' sich nahe an die feind­
lichen Linien südogt-licli Durazzo herangeschoben. 
—• Berat, Ljusna. und Peleinje wurden von Al­
banergruppen, die an unserer Seite kämpfen, 
besetzt. — An der IsonZoiront dauern die Ge­
schützkämpfe an. — Nördlich Ypern stürmten 
wir eine englische Stellung. — Sonst an der 
Westfront nichts von Bedeutung.

FINANZ und HANDEL.
Konstituierung des Ungarisch-deutschen Wirt- 

sshaftsbuitäss. Am 17. ds. fand in Budapest in 
Anwesenheit überaus zahlreicher Vertreter des 
ungarischen Wirtschaftslebens diekonstituierende 
Versammlung des Ungarisch - deutschen. Wirt 
Schaftsbund-, s statt. Vorsitzender Abgeordneter 
Baron Julius Madarassy-Beck richtete an die 
Versammlung eine Ansprache, in der er die 
Ziele des Bundes auseinandersetzte, wobei er 
betonte, dass nach der Gründung des Oester- 
reichisch-ungarisch-deutschen Wirtschaftsvereins 
die Gründung eines Ungarisch-deutschen Wiit- 
schaftsbundes eine Notwendigkeit der politischen 
Symmetrie sei. Aber abgesehen davon, hat uns 
auch der Umstand zur Bildung des Bundes be- 
wögenj dass ahgesichts der überaus schwierigen 
wirtschaftlichen Lage, die der Krieg sowohl für 
uns wie auch für unsere Verbündeten geschaffen 
hat, es um so notwendiger für die Verbündeten 
ist, ihre wirtschaftlichen Forderungen, Wünsche 
und Ziele kennen zu lernen. Wir müssen 
trachten, die gegenseitigen wirtschaftlichen An­
sichten zu vereinen, diesbezüglich unsere Ge­
danken auszutausrhen und Meinungsverschieden­
heiten sowie eventuelle Gegensätze womöglich 

durch persönliche Berührung auszugleichen. 
Dazu oll der neue Bund die Gelegenheit und 
die Möglichkeit bieten. Die konstituierende Ver­
sammlung beschloss weiter, an der im März in 
Berlin staftfindenden Konferenz des Deutsch­
österreichisch - ungarischen Wirtschaftsvereines 
teilzunehmen. Ausserdem wurde das Präsidium 
ermächtigt, den Deutsch-österreichisch-ungari­
schen Wirtschaft verein einzuladeri, die nächste 
Konferenz im Laufe des Sommers in Budapest 
abzuhalten.

Pehisßhs Zamsatiniäustrle. Polen besitzt eine 
nicht unbedeutende Zemenündustr.e. Ihre Pro­
duktion vor dem Kriege wies steiger.de Ziffern 
auf. So wurden im Jahre 1913 2’6 Millionen Fass 
gegenüber 1’65 Millionen im Jahre 1912 und 
1-4 Millionen Fass im Jahre \1911 gewonnen. 
Die Zemenlindustrie Polens war vor dem Kriege 
zu einem Syndikat mit dem Sitz in Warschau 
zusammengeschiossen. Früher war die Zement­
industrie Polens der deutschen Zementin usirie 
nicht ebenbürtig, da ihr ein Kalkstein von den 
vorzüglichen Eigenschaften, wie sie speziell der 
oberschlesische Kalkstein besitzt, fehlt. Dazu 
kam, dass die Fabriken infolge des hohen rus­
sischen Einfuhrzolles auf Maschinen nicht die 
techn ch und maschinell auf der Höhe stehen­
den Maschinen besassen, wie sie der deutschen 
Zementindus1 rie zur Verfügung stehen. Das 
polnische Fabrikat war auch früher dem Preise 
nach dem deutschen gegenüber nicht konkur­
renzfähig. Die deutsche Industrie konnte jedoch 
auch ihrerseits der polnischen Zeinen «Industrie 
Keine Konkurrenz bereiten, da Russland hohe 
Zölle auf Zement erhob (0T2 Rubel pro Pud), 
wodurclf die Einfuhr in Russland verhindert 

i war. Die Produktion der polnischen Fabriken 
erreichte mit 2’6 Millionen Fass über 50 Prozent 
der bisherigen Äbsatzmenge der schlesischen 
Fabriken, die ihre Jahresproduktionsfähigkeit 
von 672—7 Millionen Fass auch in günstigen 
Verbrauchsjahren bisher nur mit ungefähr 70 
Prozent ausuuizen konnten. Das Absatzgebiet 
der polnischen Fabriken lag vor deni nriege 
nur zu einem Drittel der Produktion im Weichsel­
gebiet, zwei Drittel wurden nach dem eigent­
lichen Russland abgesetzt. Seit einiger Zeit wird 
in Polen die Gründung einer Landesbank in 
Wa schau in Erwägung gezogen, die auch 
Zweigstellen iu der Provinz errichten wolle, um 
in erster Reihe dem Bauwesen zu Hilfe zu 
kommen. Auf diese Weise böte sich der Zement­
industrie in Polen die Aussicht, allmählich wie­
der bessere Geschäfte zu machen. Dass nach 
dem Kriege für die polnische Zementindustrie 
wieder gute Zeiten kommen werden, gilt in 
Fachkreisen als sicher. Die Bautätigkeit dürfte 
dann einen bedeutenden Aufschwung nehmen.

Soldaten! Besuchet das Knegsfürsorge-Kino, Zielona 17.

SCHATTEN.
Kriminalroman von Isidore Kaulbach.

(31. Fortsetzung.) ===~ (Nachdruck verböte».)

Da hielt ich mich nicht länger und brach in 
Tränen aus. Mir war, als müsse ich ersticken 
an dem Schmerz, den ich gewaltsam zurück­
drängte. Ich vertraute mich ihm an, ich sagte 
ihm alles, meinen wahren Namen, das Schick­
sal meines Vaters: es war mir eine Wohltat, 
ihm mein Herz auszuschütten. Auch den Brief 
meines Vaters zeigte ich ihm. Nachdem er ihn 
gelesen hatte, sah er finster vor sich hin, sein 
Gesicht war blutleer. Er winkte mich zu sich 
heran; ich musste mich neben ihn aufs Ruhe­
bett setzen.

Hat er Ihnen auch damals nicht von einer 
Bekanntschaft, von einer Beziehung zwischen 
ihm und. Ihrem Vater gesprochen?

Nein — auch damals nicht... Er suchte zu 
j'neinem Tröste alles hervor, was die Hand- 
ungsweise meines Vaters in milderem Lichte 
^scheinen lassen konnte. Er gab mir — gab 
mir...

^as gab er Ihnen? fragte Mellin, da sie
• °ckte und nach Worten suchte.
ej®!e atmete schwer und fuhr leiser fort: Ach, 
a,,fei?.I)iand so seftsam anders als ich in bezug 
wie • meines Vaters; mein Vater hatte,
Gift 1Cli Jbnen erzählte, mich beschworen, ihm 
sä»'- ,°^er einen Revolver zu verschaffen. Rehse 

6S se* Pftiebt, einem geliebten Menschen 
■°lcher Lage ein Mittel zu geben, um einer 

Qual zu entgehen, die für ihn ärger sei als der 
Tod. Er ■ sprach so lebhaft und überzeugend, 
dass ich für kurze Zeit irre wurde an mir selbst. 
Und dann — nicht gleich, sondern am Nach­
mittage — gab er mir das Rezept seines Digi­
tales. Der Arzt, der ihn täglich besuchte, hatte 
es ihm, wie er angab, auf seinen Wunsch er­
neuert. WieRehse ihn dazu veranlasst hat, weiss 
ich nicht. Das alte Rezept hatte ich erst vor 
zwei. Tagen anfertigen lassen, und die Flasche 
war noch fast bis Zum Halse gefüllt; denn Rehse 
hatte .seitdem nur wenige Tropfen genommen. 
Das Rezept brannte mir wie Feuer in den Hän­
den. Ich steckte es zu mir. Dann flüchtete ich 
auf mein Zimmer und stürzte vor meinem 
Bette in die Knie. Ich drückte das Gesicht -in 
meine Hände, und rang mit heissen Tränen da­
nach, das Rechte zu finden. Von da ab wurde 
ich ruhiger; aber ich ging umher wie in nacht­
wandelndem Zustande, ohne Denken, ohne 
Wollen. Zu gleicher Zeit übergab mir Herr 
Rehse eine grössere .Geldsumme für meinen 
Vater.

In Kassenscheinen , oder in Gold? fragte 
Mellin.

Nur wenig Gold. Meist Papiergeld; es befand 
sich ein merkwürdiger Schein darunter. — ein 
Hundertmarkschein, der mir auffiel, als Herr 
Rehse die Banknoten auf den Tisch zählte. Der 
Schein wai’ bezeichnet — wie das häufig vor­
kommen soll — und zwar mit folgenden ge­
schriebenen Worten: „Mein letzter. Nun kommt 
das Ende." Ich wies diesen Schein zurück;1 wie 
leicht hätte er meinem Väter verhängnisvoll 
werden können! Herr Rehse teilte meine Be­

fürchtung und legte den Schein in die Kassette 
zurück, aus der er das Geld genommen hatte.

Blieb ausserdem Geld in der Kassette?
Ja, eine grössere Summe. Herr Rehse hatte 

sich erst am Tage vorher durch seinen Bankier 
Geld senden lassen.

Und der bezeichnete Schein — blieb er in 
ler Kassette zurück?

Ich glaube nicht, sonst hätte man ihn bei 
ler Durchsuchung gefunden.

Dann muss er gestohlen sein, und wir müssen 
danach forschen; schloss Rehse die Kassette 
ein?

Das weiss ich nicht. Ich verliess ihn gleich 
darauf, denn es war Zeit geworden, dass ich zu 
meinem Vater gehen musste. Ich steckte das 
Geld zu mir und ging. Zuerst liess ich in der 
Potsdar v r Apotheke das Rezept bereiten. Ich 
taumelte hinaus, das Fläschchen in der Hand. 
Ein paarmal musste ich auf der Strasse stehen 
bleiben; das Ungeheuerliche meines Vorhabens 
überwältigte mich so stark, dass mir die Knie 
zu brechen drohten. Mit aller Kraft raffte ich 
mich auf und ging zu der bezeichneten Stelle. 
Unter dem breiten Geäst, an den Stamm eines 
Baumes gedrückt, sah ich einen Mann stehen. 
Das war mein Vater. O, Herr von Mellin, in 
diesem Augenblicke vergass ich, dass er Elend 
und Schande über uns gebracht hatte; grenzen­
loses Mitleid trieb mich zu ihm; an dem Jam­
mer, der mich bei diesem trostlosen Wieder­
sehen ergriff, fühlte ich, mit welcher Innigkeit 
ich ihn geliebt hatte. Im entscheidenden Au­
genblicke kam meine Willenskraft wieder über 
mich.

steiger.de
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Programm der Vorträge im „Kollegium“
Rynek A-B, 39

vom 19. bis 24. Februar.
Beginn der Vorträge 7 Uhr abends. — Eintrittskarten 

zu 40 und zu 20 Hellem.

Montag den 19.: Tad. Dąbrowski: „Entstehung und Verfall 
des literarischen Jüngpolens“.

Dienstag den 20.: Prof. St Sorka: „Geschichte der Ma­
lerei“. „Die Prerafaliten“. „Masaecis, Gentile da Fa­
biano, Fra Filippo Lippi“.

Mittwoch den 21.: Dr. A. Bsauprś: „Das deutsche Theater“: 
Schiller, unter Mitwirkung von M. Broniatowski.

Donnerstag den 22.: Tad. Dąbrowski: „Die Wölfe in der 
Nacht“" von Rittner.

Freitag den 23.: K. Czapiński: Heinrich Ibsens Werke, 
unter Mitwirkung von Schauspielern des Städtischen 
Theaters.

Samstag den 24.: Dr. J. Reinhold: „Die französische 
Sprache“ .um 6 Uhr). — Prof. G. Feliński: „Słowacki“, 
unter Mitwirkung des Herrn M. Broniatowski.

Der gesamte Reinertrag fliesst Kriegsfürsorgezwecken zu.

Spielplan des Städtischen Volks-Theaters
vom 19. bis 25. Februar 1917.

beginn der Vorstellungen halb 8 Uhr abends.

Heute Montag den 19.: „Rund uni die Liebe“.
Dienstag den 20.: „Auf Ferien“.
Mittwoch den 21. um halb 4 Uhr nachmittags: 

„Peter und Paul im Schlaraffenland“; 
abends: „Der Vogelhändler“.

Donnerstag den 22.: „D er H ü t1 e n b es i t z er“. 
Erstaufführung.

Freitag den 23.: „Die Csardasfürstin“.

Samstag den 24. um 3 Uhr nachmittags für die 
Schuljugend: „Lygia“; abends: „Das Drei- 
mäderlhaus“,

Sonntag den 25. um ha7b 4 Uhr nachmittags: 
„Auf Ferien“; abends: „Der Hütten­
besitze r“.

Kinoschau»
„KRIEGSFURSORGE KINO (OPIEKA)“ der Festung Krakau.

Zielona 17. — Programm vom 20. bis einschliesslich 
22. Februar:
Atlantis. Drama in sieben Akten, darstellend den 
Untergang des Riesendampfers „Titanic“. — Die Hülle 
fällt Sehr komisch. — Die Wassermotte. Naturaufnahme.
— Kriegsberichte.

„K. u. K. FELDKINO“ Fuhrenpark des k. u. k. Festungs- 
Verpflegsmagazins. (Eingang durch die Bosackagasse). 
Programm vom 19. bis 21. Februar:
Tutzing. Naturaufnahme, — Krieg:w;chonberieht. — 
Der springende Hirsch. Herrliches Lustspiel in vier Ak­
ten. — Bretonischer Eid. Drama.

„LUBICZ“, Lubiczstrasse 15. — Programm vom 16. bis 
einschliesslich 19. Februar:
Ein Mädchen, das man nicht heiratet Drama in drei 
Akten. — Ein Affe wird gesucht Lustspiel in drei 
Akten. — Nur nicht abergläubisch sein. Posse. —- Die 
Entstehung einer illustrierten Zeitung.

„NOWOSC1“, Starow .sm<: — Programm vom 19. bis
25. Februar:
Die Tyrannenherrschaft. Drama in fünf Akten.

„WANDA“, UI. Sw. Gertrudv 5. — Programm vom 19. bis 
22. Februar:
Eikowoche. — 18 karatiger Schmuck. Komisch. — Lelm 
der nicht klebt. Komisch. — Die Flebersonaie. Filmtra- 
gödie in 5 Teilen.

„PROMIEN“, Podwale 6. Programm vom 16. bis ein- 
schliesslich 22. Februar.
Mirko Pasqus. Sensations-Kriminal-Drama in vier 
Akten. — Offensive des Senerals Hackensan in Rumä­
nien. Sensationelle Kriegsaktualität. — Prachtvolle 
Naturaufnahmen.

„UCIECHA“, Ul. Starowiślna 20. Programm vom 
16. bis einschliesslich 22. Februar.
Der gelbe Pass. Ein Kulturbild aus dem modernen 
Russland in fünf Akten mit Klara Kimball Young 
in der Hauptrolle. World-Fiim. — Die siegreiche 
Offensive des Genei alfeldmarschaiis Mackensen durch 
Rumänien. Sensationelle authentische Aufnahmen.

„ZACHĘTA“, Ringplatz im Hawelka-Hause. Programm 
vom 16. bis einschliesslich 22. Februar.
Die mysteriöse Gesellschafterin. Sensations-Detektiv- 
Drama in drei Akten. — Wunderschöne Naturauf­
nahmen. — Ergötzliches Lustspiel.

Oie tosiiiHilaii lir GaiUiea fe fßlm № 
kauft: Erbsen, Linsen, Bohnen, Hirse, Graupen, Reis, Zwiebel, 
Pflaumen, Powidl, Kartoffel, Kakao, Rum, Maggi. Pfeffer, Zimt, 
Himbeersaft, Olivenöl, Mohn, Kümmel, Sardellen. — Offerte 
wollen an die obige Anstalt gerichtet werden. Sprech­

stunden täglich von 10 bis 11 Uhr vorn.
Die Ausgabe der Lebensmittel erfolgt an Wochentagen von 
8 bis 11 Uhr vorm. und 2 bis S Uhr nachm., an Sonn- und 

Feiertagen von 8 bis 10 Uhr vorm.
Die Konsumanstalt kauft sofort 400 Flaschen (Vs 1).

IF-V

►
►
►
►

►

Seidenstoffe, Samt, Plüsch, Wollstoffe, Wasch­
kleiderstoffe, Bänder, Aufputz, Stickereien, Spitzen. 
Fertige Damenkleider, Blusen, Mäntel, Unterröcke. 
Teppiche.Vorhäiige, Decken jeder Art. FertigeWäsche, 
Tischzeuge, Handtücher, Wischtücher, Taschen­
tücher, Strümpfe, Socken, Handschuhe. Reisekoffer, 
Reisekörbe, Lederwaren, Schirme, Spielwaran.
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: Ä. HERZMANSKY, WIEN VII
L ^ariahiSfferstrasse
► ' SitfSgasse 1, 3, 5, 7«
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TECHNISCHES BÜRO
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F. LORD
KRAKAU, LUBICZGASSE Nr. 1

' TELEPHON 230.

Lager von technischen und 
elektrischen Bedarfsartikeln.

Dampfmaschinen, Benzin-, Rohöl- und Gasmotoren, 
Mühlenmaschinen, Walzen, Seidengaze etc. Pumpen 
aller Systeme, Maschinen- und Zylinder-Öle, Tovote- 
fette, Leder- und Kamelhaarriemen, Gummi- und 
Asbestdichtungen, wasserdichte Wagen decken. Dy­
namos und Elektromotoren, Glühlampen etc. — Frei­

listen gratis und franko. 100
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zwei mobl. Zimmer, elektr. 
Lieht, Bad, Piotra Michałow­
skiego Nr. 6, Parterre links.

Antiquitäten
Silber, Bias u. Porzellan, 

kauft und verkauft
S. Katzner, Brackaslr. 5.

Köchin für alles 
deutsch sprechend,wird nebei. 
Offiziersdiener zu Offiziers 
familie yesuclit. — Anträge 
unter „Sofort“ an die Ädm 

nislration des Blattes.

Verlag des Bibliographischen Institutes
..... "= in Leipzig und Wien. ~

Stenotypistin 
deutsch und polnisch, gesucht 
Angebote unter „Perfekt“' an 
die Administration der „Kra­

kauer Zeitung“.

Öer Krieg 1914/17.
Werden und Wesen des Weltkrieges, 
dargestellt in umfassenderen Ab­
handlungen und kleineren Sonder­
artikeln, mit hervorragenden Fach­
männern herausgegeben vonDietrich 
Schäfer. Mit vielen Karten, Plänen, 
Kunstblättern, Textbildern und sta­
tistischen Beilagen. Erster Teil, 
in Leinen gebunden 10 Mark. 
(Fortsetzung folgt nach Friedensschluss und 
:: :: :: Freigabe durch die Zensur) :: :: ::

Atlas zum Kriegsschauplatz 1914/17. 
22 Haupt- u. 10 Nebenkarten aus Meyers Konversa­
tions-Lexikon. In Umschlag zusammengeh. 1'50 M.
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Krakau, Plae Dominikami
Lager sämtlicher elektro- 

technischer Artikel,
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Durch alle Buchhandlungen zu beziehen:

Sieben Schriften zur Ostjudenfrap
Was sind Ostjuden?

Zur ersten Information

Nathan Birnbaum
Preis 25 Pfennig — 30 Heller

Diese beiden Schriften des bekannten Führers und 
über die Ostjudenfrage bilden

DenOstjuden ihrRecht! 
von

Nathan Birnbaum
Preis 60 Pfennig = 80 Heller 

Politikers sind für jeden, der sich ein klares Urteil 
will, durchaus unentbehrlich

Juden und Deutsche
Eine Sprach- und Interessengemeinschaft

Davis Trietsch
Preis 1 Mark == 1 Krone 40 Heller

Hier weist Trietsch nach, dass die ganze jüdische 
Gemeinschaft, selbst ein grosser Teil der orien­
talischen Juden,, durch die Sprache ^Jiddisch) 
mit dem deutschen Wirtschaftsleben verknüpft 
und dadurch für die Wellstellung des deutschen 

Volkes von grossem Belang ist

Die
Entstehungsursache 

der jüdischen Dialekte
Matthias Mieses

Preis 3 Mark = 4 Kronen
Das erste gründliche u. wirklich wissenschaftliche 
Buch über den vielumstrittenen jüdischen o Jargon“

Die Judenfrage 
in Kongress-Polen 

Ihre Schwierigkeiten und ihre Lösung 
von

Leon Wasilewski
Preis 50 Pfennig = 60 Hellet

Versuch einer Lösung der Judenfrage in Poien 
auf dem Wege nationaler und wirtschaftlicher 

Assimilation

Juden und Polen
Zeitgemässe Betrachtungen

von

Dr. Max Rosenfeld
.Preis 1-20 Mark = 1 Krone 80 Heller 
Eine Schrift,. die berechtigtes Aufsehen erregen 
wird durch die Offenheit, mit der sie die ganze 
Unehrlichkeit des bisherigen polnisch-jüdischen 
Verhältnisses auf Grund r e i c h e n historischen 

Materials enthüllt

Die jüdische Sprach- und Kulturgemeinschaft 
in Polen

Eine statistische Studie

Wlad. W. Kaplun -Kogan
Preis 80 Pfennig = 1 Krone 20 Heller

R. Löwit, Verlag 4 Wien I ♦ Wollzeile 6—8
----------- -- ---------- --------- -----------------------
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Adolf Ehrlich, Podgörze-Krakau i
3 Maja Mr. 14.

Ausführung sämtlicher Glaser- und Anstreicherarbeiten. !
Lager von Fensterglas, Kitt «.Glaserdiamanten.

I Aceton, Aetznatron, .Eisenvitriol i
« (Grünvitriol) wird zu kaufen gesucht. Offerte müj 
g Angabe des Quantums und Lieferzeit erbeten an .» 

| Polacsek Fülop Fia, j 
| KySs’feätQr, Ungarn. 928

Herausgeber und verantwortlicher Redakteur: Erwin Engel. Drukarnia Ludowa in Krakau.


